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Rückblick auf das diesjährige Praxis- 
seminar in Gargnano 
Rückblick des Stiftungs-Vorstandes auf das 26. Praxis- 
seminar Epilepsie der Stiftung Michael in Gargnano,  
21.-24. September 2014

57 Teilnehmer, 9 Referenten, eine 
Vielzahl von Themen, zwei neue 
Aspekte – EEG als neues Thema 
für die Gargnano-Seminare, und 
4 Stipendien für junge Epilepto-
logen – und das alles bei schö-
nem Wetter in einer wunderba-
ren Landschaft! Die ungebroche-
ne Attraktivität dieses nun schon 
26 Jahre alten Traditions-Praxis-
seminars der Stiftung Michael 
hätte nicht deutlicher unter Be-
weis gestellt werden können.

Die Aufnahme des Themas 
EEG in das Seminarprogramm 
war eine gute und richtungwei-
sende Entscheidung; die EEG-
Seminare wurden von einer gro-

ßen Zahl der Teilnehmer wahr-
genommen und in einer Umfra-
ge unter den Teilnehmern als be-
sonders wichtig bezeichnet.

Für die erstmals angebote-
nen Stipendien für junge Epilep-
tologen waren sieben Bewerbun-
gen eingegangen; vier davon wur-
den zur Darstellung ihrer Kasu-
istik-Fälle nach Gargnano einge-
laden und konnten sich über das 
große Interesse an ihrer Präsen-
tation freuen.

Das EEG-Thema, das neue 
Stipendien-Angebot für jun-
ge Epileptologen und eine Viel-
zahl von neuen und aktuellen 
Themen werden auch für das 

nächste Praxisseminar Epilep-
sie im Mai 2015 (10.-13.05.2015) 
auf der Tagesordnung stehen. 
Eine Umfrage bei den Teilneh-
mern des Seminars im Septem-
ber 2014 wird zur Zeit ausgewer-
tet; das neue Programm soll bis 
Ende Oktober ausgearbeitet sein 
und auf die website der Stiftung 
Michael gestellt werden.

Für die Stiftung Michael ist 
auch wichtig, wie die Teilneh-
mer an die Information über 
das Praxis-Seminar in Gargna-
no gekommen sind. So schön es 
ist, wenn eine Teilnehmerin erst-
mals bei einer Veranstaltung der 
American Epilepsy Society und 
über einen Artikel in EPILEP-
SIA von der Stiftung Michael er-
fahren hat (siehe nachfolgenden 
“Erfahrungsbericht einer Sti-
pendiatin“), so wichtig wäre es 
zu wissen, wie die Information 
im deutsch-sprachigen Raum 
verbreitet wird. Auch hierzu hat 

die Stiftung Michael eine Um-
frage unter den Teilnehmern des 
letzten Seminars gestartet, und 
erste Rückmeldungen liegen vor: 
Hinweise auf das Seminar in ZE-
PI, Flyer bei Kongressen, Inter-
net-Recherche stehen weit vorn 
bei den bisher eingegangenen 
Hinweisen; ganz vorne aber ste-
hen die Empfehlungen von Kol-
leginnen und Kollegen – und von 
Vorgesetzten – die eigene positi-
ve Erfahrung mit dem Praxisse-
minaren gemacht haben.

Dies gibt der Stiftung Michael 
die Zuversicht, dass sie mit dem 
neuen Programm, mit den er-
neut angebotenen EEG-Kursen 
und mit dem Stipendien-Ange-
bot für junge Kolleginnen und 
Kollegen auf dem richtigen Weg 
ist und dass auch das nächste 
Praxisseminar im Mai 2015 ein 
Erfolg wird.

Dr. Heinz Bühler, Stiftungsvorstand

Praxisseminar Epilepsie in Gargnano 21.09.-24.09.2014 

Erfahrungsbericht  einer Stipendiatin 

Schon vor einigen Jahren war ich 
im Rahmen des jährlichen Tref-
fens der American Epilepsy So-
ciety auf die Stiftung Michael 
aufmerksam geworden. Der ini-
tiale Eindruck wurde durch den 
Anfang 2014 von Dr. Bühler ver-
fassten Artikel “My Epilepsy Sto-
ry” in Epilepsia bestätigt: Es han-
delte sich hier offensichtlich um 
eine traditionsreiche Stiftung, die 
ein genuines Interesse daran hat, 
mit Epilepsie zusammenhängen-
de therapeutische und psychoso-
ziale Aspekte zu fördern. In die-

sem Interesse war die Stiftung von 
Anfang an von international an-
erkannten Größen unterstützt 
worden und konnte so auf eine 
lange Tradition der Mitgestaltung 
der epileptologischen Landschaft 
in Deutschland zurückblicken.  

Kurz: Dieses authentische 
und ausdauernde Interesse an 
der langfristigen Förderung des 
breiten Spektrums der mit Epi-
lepsie zusammenhängenden As-
pekte, faszinierte mich. Schon 
zu Beginn fiel mir hierbei auf, 
dass der anfängliche persön-

liche Aspekt der Betroffenheit 
des Gründersohns, nach wie vor 
mitschwang; nämlich derart, 

dass die Stiftung sich nicht auf 
neurowissenschaftliche Nischen 
und experimentelle Grundla-
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genforschung beschränkte, son-
dern kontinuierlich ein brei-
tes Ausbildungs- und Aufklä-
rungsinteresse verfolgte, dessen 
Zweck tatsächlich der Mensch 
und nicht das isolierte Gehirn 
zu sein schien. 

Im Rahmen dieses wieder-
kehrenden Lesens über die Stif-
tung war es dann wohl nur noch 
eine Frage der Zeit, bis ich auf das 
Praxisseminar in Gargnano auf-
merksam wurde. Die Möglich-
keit, mich mit einer Fallgeschich-
te für ein Stipendium zu bewer-
ben, nahm ich gerne als Anlass, 
um eine mir schon lange am Her-
zen liegende Fallgeschichte, dar-
zustellen. Über einen Zeitraum 

von eineinhalb Jahren hatte ich 
unter Supervision durch die 
Neuropsychologin Donna An-
drews verhaltenstherapeutisch 
mit einem jungen Mann mit 
einer pharmakoresistenten sym-
ptomatischen Epilepsie gearbei-
tet. Es war mir eine große Freu-
de und Ehre, diese Fallgeschich-
te in einem durch Prof. Peter 
Wolf geleiteten Seminar vorzu-
stellen und von einem der deut-
schen Erstbeschreiber der An-
fallsselbstkontrolle ermutigen-
den Ratschlag zu erhalten. 

Mittlerweile sitze ich im Zug 
zurück gen Heimat und blicke 
zurück: Die Fotos erinnern mich 
an das in der Rückschau nahezu 

irreal schöne Setting des Semi-
nars. Schon allein die Anfahrt ist 
ein kleines Abenteuer die einen 
zu einer Verlangsamung zwingt. 
Anders als bei anderen Kon-
gressen, wo der kulturelle Kon-
text während der Anreise ausge-
blendet werden kann, wird man 
durch die Abgelegenheit des Ver-
anstaltungsortes zum Eintau-
chen in die italienische Mentali-
tät gezwungen.

In Gargnano angekommen 
kommt ein Wort in den Sinn: Pit-
toresk. Alles erscheint, als wolle 
es sich dem Auge eines Künst-
lers, eines Malers oder Fotogra-
fen als Inspiration zum Bild dar-
bieten: Die Brillanz der Farben 
im Sonnenschein, der Dunst der 
über den entfernteren Hügeln 
liegt, das Glitzern des Sees, die 
natürliche Symmetrie der Zyp-
ressen und die Pastell-Schattie-
rungen und zierlichen Balkone, 
Balustraden und Fensterverklei-
dungen der alten Gebäude. So 
wird der Geist in jeder Seminar-
pause erfrischt: Man tritt hinaus 
und staunt – ja, richtig, man ist in 
Italien und darf sich an der Na-
tur, am Wetter und an der Archi-
tektur erfreuen. 

Die Zusammensetzung der 
Teilnehmenden ist auf angeneh-
me und in vielerlei Weise hete-

rogen: Es kommen niedergelas-
sene und/oder im Krankenhaus 
arbeitende Kollegen verschie-
denen Alters, Spezialisierungs- 
und Erfahrungsgrades zusam-
men. Die Stimmung ist geprägt 
von wohlwollender und inter-
essierter Kollegialität. Wo sonst 
bietet sich in einem so intimen 
– man möchte sagen „fach-fa-
miliären“ Setting – die Möglich-
keit, mit Pionieren des eigenen 
Fachs beim Abendessen ganz 
ungezwungen ins Gespräch zu 
kommen? Persönliche Biogra-
phie und erworbenes Fachwis-
sen verweben sich so zu einem 
nachhaltigen Gesamteindruck 
und unterstützen so eine der 
zentralen Botschaften des Semi-
nars: Die erneute Hinwendung 
zur einer ernsten Berücksichti-
gung der Patientenperspektive 
in der Epileptologie. Das Semi-
narprogramm war ebenso viel-
seitig wie die Teilnehmerzusam-
mensetzung, wobei den Vortra-
genden die Begeisterung für ihr 
Fach anzumerken war. 

Zusammenfassend lässt sich 
sagen, dass sich im Praxissemi-
nar Epilepsie ein Ort, eine Tradi-
tion, Menschlichkeit und Fach-
wissen zu einer sehr reichen Er-
fahrung verdichten. 

Maria Lippold, Dipl.-Sozialarbeiterin/-Sozialpädagogin, Sächsisches Epilepsiezentrum Radeberg (Kleinwachau),  
Kliniksozialdienst  und Epilepsieberatungsstelle Dresden
Dr. Polina Sediene, Lietuvos Caritas, Papilio g. 5, 44275 Kaunas/ Lituva/Litauen

Aufbau einer Epilepsieberatungsstelle in Kaunas/Litauen
Nachfolgend wird das Projekt „Aufbau einer psychosozialen Epilepsieberatungsstelle  
in Kaunas/Litauen“ vorgestellt, welches finanziell von der Stiftung Michael unterstützt wird.

Projektidee  
und Vorbereitungen

Nach einer Hospitation im Epi-
lepsiezentrum Bethel entstand 
bereits im Jahr 2010 bei der Mit-
autorin und jetzigen Leiterin der 
Beratungsstelle in Kaunas, Frau 
Dr. Polina Sediene, die Idee, eine 

Epilepsieberatungsstelle in Li-
tauen aufzubauen. Eine Finan-
zierung aus Mitteln des litaui-
schen Staates oder kommuna-
len Mitteln war jedoch undenk-
bar. So musste ein eigener Weg 
zur Finanzierung gefunden wer-
den und es entwickelte sich die 
Idee, die Aktion Mensch für die-

ses Projekt zu gewinnen. Die Ak-
tion Mensch „setzt sich mit der 
Förderung von sozialen Projek-
ten, mit Aktionen und Kampag-
nen für Inklusion - das selbstver-
ständliche Miteinander von Men-
schen mit und ohne Behinderung 
in der Gesellschaft – ein“(1). Sie 
unterstützt nichtstaatliche Initia-

tiven in Osteuropa, wenn öffent-
liche Mittel dort nicht zu Verfü-
gung stehen. Voraussetzung ist 
die Vorlage eines Konzeptes für 
ein Vorhaben, welches hohe Aus-
sichten auf eine Weiterführung 
nach Auslaufen der Finanzierung 
bietet. Außerdem wird eine Part-
nerschaft zwischen einer deut-
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schen nichtstaatlichen Non-Pro-
fit-Organisation und einer als ge-
meinnützig anerkannten Nicht-
regierungsorganisation (NGO) 
im Projektland benötigt (2). Das 
Ziel beider Organisationen muss 
immer in der Verbesserung der 
Lebenssituation von behinderten 
oder von Behinderung bedrohten 
Menschen liegen (3). Die Haupt-
verantwortung für die Finanzie-
rung und das Gelingen des Pro-
jektes trägt dabei die deutsche Or-
ganisation, die gleichzeitig An-
sprechpartner gegenüber der Ak-
tion Mensch ist.

2011 erklärte sich das Säch-
sische Epilepsiezentrum Klein-
wachau grundsätzlich bereit, 
als freier diakonischer Träger 
die Verantwortung für das Pro-
jekt zu übernehmen. Koopera-
tionspartner wurde die Caritas 
Litauen, eine in der Durchfüh-
rung sozialer Projekte in Litauen 
sehr erfahrene NGO. Die sechs-
monatige Starthilfefinanzierung 
durch die Aktion Mensch wur-
de durch gegenseitige Besuchs-
reisen zum Kennenlernen der 
Kooperationspartner, der litaui-
schen Strukturen, des Hilfesys-
tems für behinderte Menschen 
und der wirtschaftlichen Situa-
tion des Landes genutzt. Im Er-
gebnis wurde von den deutschen 
Partnern eingeschätzt, dass 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ in Bezug 
auf eine psychosoziale Epilep-
sieberatung dringend nötig ist. 
Dem Projekt wurden außerdem 
gute Chancen auf nachhaltigen 
Erfolg bzw. Weiterführung ein-
geräumt. 

Gemeinsam wurde ein Kon-
zept erarbeitet und überra-
schend unkompliziert bewilligt. 
Seit April 2013 wird nun das „Ba-
sisstrukturprojekt“ auf Grund-
lage der Osteuropahilfe der 
Aktion Mensch für 48 Mona-
te in einer Höhe von insgesamt 
48.000 € gefördert. Beide Träger 
sind verpflichtet, einen zusätz-
lichen Eigenanteil von mindes-
tens 10% beizutragen. Während 
der Projektlaufzeit soll jährlich 
mindestens ein Supervisions-
besuch im Projektland erfol-
gen. Den ersten Supervisionsbe-
such machte die deutsche Auto-

rin dieses Beitrags im Mai 2014. 
Der folgende Bericht stützt sich 
im Wesentlichen auf die Ge-
spräche und Eindrücke bei die-
sem Besuch. 

Übereinkommen über  
die Rechte von Menschen 
mit Behinderungen  
der Vereinten Nationen

Litauen gehört zur Europäischen 
Union und hat im Jahr 2010 das 
Übereinkommen über die Rech-
te von Menschen mit Behinde-
rungen der Vereinten Nationen 
(UN-Behindertenrechtskonven-
tion) mit unterzeichnet. Darin 
wird Inklusion - gleichberech-
tigte Teilhabe aller Menschen 
am gesellschaftlichen Leben ge-
fordert und festgeschrieben, dass 
Inklusion ein Menschenrecht ist. 
Menschen mit Behinderung sol-
len als vollwertige Bürger der Ge-
sellschaft anerkannt werden (4).

Die litauische Regierung er-
klärte 2013, dass bis 2019 die Inte-
gration/Inklusion von behinder-
ten Menschen mit EU-Förder-
mitteln vorangetrieben werden 
soll. Ausdrücklich werden dabei 
die Menschen mit Epilepsie er-
wähnt (5). Damit wurde der Ver-
besserung der Lebenssituation  
und der Integration und Inklu-
sion behinderter und insbeson-
dere epilepsiekranker Menschen 
in den nächsten Jahren eine ho-
he Priorität eingeräumt. 

Zur Situation  
von Personen mit Epilepsie 
in Litauen

Bislang gibt es in Litauen kein spe-
zielles Hilfesystem für Menschen, 
die an Epilepsie leiden. Für ca. 3 
Millionen Einwohner steht ledig-
lich in den beiden größten Städ-
ten (Vilnius und Kaunas) je eine 
neurologische Epilepsieambulanz 
zur Verfügung. 

Epilepsiebetroffene Men-
schen und ihre Familien leben  
oft zurückgezogen. Traditionell 
wird über die Erkrankung nicht 
gesprochen. Sie wird verheim-
licht, um Diskriminierung und 
Zurückweisungen zu vermeiden. 
Epilepsie wird sehr stark mit feh-

lender Leistungsfähigkeit in Ver-
bindung gebracht. 

Die Bevölkerung weiß zu we-
nig bzw. viel Falsches über die Er-
krankung. Aufgrund von Berüh-
rungsängsten scheuen Menschen 
mit Epilepsie und ihre Angehö-
rigen die direkte Kontaktauf-
nahme im Beratungsbüro, auch 
Telefon oder Internet zur Kon-
taktaufnahme werden kaum ge-
nutzt. Selbsthilfearbeit existiert 
allenfalls rudimentär, epilepsie-
spezifische Sozialarbeit zur psy-
chosozialen Beratung und Be-
gleitung Epilepsiebetroffener 
gibt es keine. Daher wird dieses 
Projekt Pionierarbeit leisten.

Epilepsiespezifische  
Qualifizierung  
der Projektmitarbeiterin

Voraussetzungen für den Auf-
bau der Epilepsieberatung sind 
grundlegende Kenntnisse über 
medizinische und psychosoziale 
Fakten in der Epilepsiebehand-
lung. Medizinische Kenntnisse 
können vor allem durch die enge 
Zusammenarbeit mit der Neuro-
logischen Klinik des Universitäts-
klinikums der Universität Kaunas 
erworben werden.   

Die Qualifizierung zu den 
psychosozialen Implikationen 
von Epilepsie erfolgt dagegen 
weitgehend in Deutschland. 2011 
hat Frau Sediene ein mehrwöchi-
ges Praktikum im Epilepsiezen-
trum Bethel absolviert. Fachli-
cher Austausch besteht  bereits 
seit 2010 mit dem Verein Sozial-
arbeit bei Epilepsie. Sie beteiligt 
sich aktiv an vom Verein durch-
geführten Fachtagungen.

Frau Sediene absolviert in 
Deutschland zurzeit die Ausbil-
dungen zur MOSES-Trainerin 
und zur Epilepsiefachassistentin. 
Für diese Qualifizierungsmaß-
nahmen stehen jedoch inner-
halb des Finanzplans der Aktion 
Mensch keine Mittel zur Verfü-
gung. Dankenswerterweise hat 
sich die Stiftung Michael bereit 
erklärt, die Finanzierung dieser 
speziellen Qualifizierungsmaß-
nahmen einschließlich der Rei-
sekosten zu übernehmen. 

Kooperation mit den Neuro­
logischen Abteilungen der 
Universitätskliniken in Kau­
nas und Vilnius 

Erfreulicherweise gab es bereits 
in der Vorbereitung des Projek-
tes große Unterstützung durch 
die Neurologische Abteilung 
der Universitätsklinik in Kaunas 
(Prof. Nerija Vaiciene), zu der 
auch die Abteilung für Neuro-
pädiatrie unter Leitung von Prof. 
Dr. Milda Endziniene gehört. Be-
reits vor Projektbeginn wurde im 
März 2012 eine Absichtserklärung 
für eine Kooperation unterschrie-
ben. So können regelmäßig sozia-
le Beratungen für Eltern von epi-
lepsiebetroffenen Kindern und 
für Epilepsiepatienten in der Kli-
nik stattfinden. Das ist in Litauen 
einzigartig.

Durch großen Einsatz einer 
an Epilepsie erkrankten jungen 
Frau wurde gemeinsam mit einer 
engagierten Ärztin und einer 
Krankenschwester Anfang 2014 
zum ersten Treffen von epilep-
siekranken Menschen und An-
gehörigen in die Universitätskli-
nik Vilnius eingeladen. Weite-
re Treffen folgten, so auch wäh-
rend des Supervisionsaufenthal-
tes. Eindrucksvoll wurden per-
sönliche Probleme und Ängste 
im Zusammenhang mit Anfäl-
len in der Schule, im Arbeitsle-
ben und im Alltag geschildert. 
Der Wunsch der Gruppe nach 
verbindlicher Weiterführung 
dieser Treffen mit bedarfsge-
rechten Themenschwerpunkten 
wird nun monatlich umgesetzt. 
Die Gruppe bietet auch die Mög-
lichkeit, Teilnehmende in per-
sönlichen Gesprächen beraten 
zu können. Ein weiterer wichti-
ger Aspekt der Gesprächsgrup-
pe liegt darin, von den individu-
ellen Bedürfnissen der epilepsie-
kranken Menschen in den unter-
schiedlichen Regionen in Stadt 
und Land zu hören und bedarfs-
gerechte Ziele zu entwickeln.  

Ergänzend zur Gruppe wur-
de den Patienten von einer zur-
zeit im Projekt tätigen deutschen 
Praktikantin und Studentin der 
Sozialarbeit ein kunsttherapeuti-
sches Angebot gemacht. Für die 
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Fortführung dieses Angebotes 
nach Ende der Praktikumszeit 
gibt es konkrete Pläne.

Modulares Schulungs­
programm Epilepsie  
(MOSES) in Litauen

Da Frau Sediene in Deutschland 
bereits den Grundkurs zur MO-
SES-Trainerin absolvierte, wur-
de die Reise zur gemeinsamen 
Durchführung einer MOSES-
Schulung genutzt. Durch Kon-
takt zum Rehabilitationsausbil-
dungszentrum in Vilnius wurden 
acht Patienten und drei Mitarbei-
terinnen für die Schulung gewon-
nen. Neben der Wissensvermitt-
lung zur Epilepsie stand der Um-
gang mit belastenden Einschrän-
kungen im Alltag (Mobilität, Al-
leinwohnen, Arbeit) im Vorder-
grund. Bemerkenswert war zu er-
leben, wie Vertrauen und Akzep-
tanz wuchsen und Teilnehmende 
von ihren persönlichen Erfahrun-
gen berichteten. Auch hier wur-
den wichtige Ziele für das Pro-
jekt erreicht: Die Patienten wis-
sen nun um die Möglichkeit der 
Beratung und Unterstützung 
durch professionelle Sozialarbeit. 
Die politische Dimension liegt in 
der inzwischen vorliegenden Ab-
sichtserklärung einer gemeinsa-
men Zusammenarbeit zwischen 
Beratungsstelle und beruflichem 
Rehabilitationszentrum. 

Leider stehen die vor eini-
gen Jahren ins Litauische über-
tragenen  Schulungsunterlagen 
(Teilnehmerhandbuch, Trainer-
leitfaden) nicht mehr zur Verfü-
gung. Frau Sediene arbeitet der-
zeit an einer neuen Ausgabe. Er-
freulicherweise hat sich die Fir-
ma Hörmann, Bielefeld bereit er-
klärt mit einer Spende die Über-
setzungsarbeiten und den Druck 
zu ermöglichen. 

Ehrung als „beste 
Sozialarbeiterin Litauens“ 
und ihre Auswirkungen  
auf das Epilepsieprojekt

In Litauen spielt die persönli-
che Bekanntschaft im politischen 
und sozialen Leben eine wichtige 
Rolle. Auf diesem Hintergrund 

wird die Bedeutung der öffentli-
chen Ehrung von Frau Sediene als 
„beste Sozialarbeiterin Litauens“ 
im Frühjahr 2014 für das Projekt 
verständlich. Ihr kurzer Bericht 
über die Situation von Menschen 
mit Epilepsie in Litauen und über 
das Projekt in der Epilepsiebera-
tung wurde im litauischen So-
zialministerium wahrgenommen. 
Die Leiterin der Behindertenab-
teilung im Ministerium bat sofort 
um ein dringendes Treffen, dem 
ein zweites während des Super-
visionsaufenthaltes folgte. Dabei 
wurde über bestehende Hilfesys-
teme für Menschen mit Epilepsie 
in Deutschland informiert. An-
schließend gab es die Gelegenheit, 
die Notwendigkeit einer langfris-
tigen professionellen Sozialarbeit 
bei Epilepsie neben der Epilep-
sieselbsthilfearbeit für Litauen 
zu begründen und die Wichtig-
keit einer gemeinsamen Zusam-
menarbeit dieser beiden Säulen 
zu betonen. Inzwischen gab es 
optimistisch stimmende Signa-
le über eine Weiterfinanzierung 
durch das litauische Sozialminis-
terium nach Auslaufen der Förde-
rung durch Aktion Mensch. Zur 
Voraussetzung dafür wird aller-
dings die Etablierung eines epi-
lepsiespezifischen Hilfesystems 
in Litauen durch das zurzeit lau-
fende Projekt gemacht. Inzwi-
schen liegt ein vom Sozialministe-
rium erarbeitetes „Entwicklungs-
programm zur sozialen Integra-
tion von Menschen mit Epilepsie 
2014-2021“ vor. Frau Sediene wur-
de gebeten, dieses mit Unterstüt-
zung der ärztlichen Leiterin der 
Neurologischen Abteilung im 
Uniklinikum Kaunas hinsichtlich 
der Fachlichkeit aus epileptologi-
scher Sicht zu überprüfen.

Weitere Aktivitäten  
und Ziele

Letzter Termin der Reise war ein 
Gespräch mit der Leiterin der Ca-
ritas Litauen, Frau Janina Kukaus-
kiene. Nach den gegebenen Mög-
lichkeiten unterstützt sie das Pro-
jekt.  Es wurde über Wege disku-
tiert, die den Epilepsiepatienten 
den Zugang zur Epilepsiebera-
tung erleichtern können. Da das 

Ehrenamt traditionell die wich-
tigste Ressource in der Durchfüh-
rung sozialer Tätigkeitsfelder dar-
stellt, entstand der Plan, zukünftig 
Aktivitäten von Freiwilligen ein-
zubeziehen. Das Netz der litaui-
schen Diözesen der Caritas soll 
künftig genutzt werden, um an 
allen Standorten Ansprechpart-
ner für Menschen mit Epilepsie 
zu benennen. 

Weitere Aktivitäten bezie-
hen sich auf die Öffentlichkeits-
arbeit des Projektes: Unter ande-
rem gibt es Engagements in Dis-
kussionsrunden mit Kommu-
nalpolitikern im Raum Kaunas, 
Interviews im viel gehörten ka-
tholischen Radiosender, Publi-
kationen in Zeitungen und im 
Internet, Veranstaltungen und 
Diskussionsrunden zum inter-
nationalen Gedenktag für Epi-
lepsie, dem „Purple Day“. Da-
rüber hinaus entstand ein Netz-
werk zu verschiedenen sozia-
len Einrichtungen (Tagesstät-
ten, Pflegeheime für behinder-
te Menschen). Im Zentrum für 
Lehrerbildung werden inzwi-
schen regelmäßige Seminare zu 
psychosozialen Aspekten bei 
Epilepsie angeboten.

Alle durchgeführten und ge-
planten Aktivitäten haben zum 
Ziel, die soziale Situation von 
Menschen mit Epilepsie in Litau-
en zu verbessern, d. h. die Integ-
ration bzw. Inklusion von Men-
schen mit Epilepsie in Litauen 
voranzubringen und nach Aus-
laufen des Projektes im Jahr 2017 
eine Anschlussfinanzierung aus 
Mitteln des eigenen Landes zu 
erreichen.

Zusammenfassung – 
Perspektiven

Litauen ist das erste osteuropäi-
sche Land, in dem derzeit unter 
großem Engagement eine auf 
die Probleme von Menschen mit 
Epilepsie und deren Angehöri-
ge spezialisierte Beratungsstelle 
entsteht. Es muss deutlich betont 
werden, dass ohne die Anschubfi-
nanzierung und ideelle Unterstüt-
zung verschiedener deutscher In-
stitutionen und privater Geldge-
ber die Begründung einer speziell 

auf Menschen mit Epilepsie aus-
gerichteten Sozialarbeit in Litau-
en nicht möglich wäre. 

Bei erfolgreicher Durchfüh-
rung des Projekts bestehen gu-
te Aussichten für eine Weiter-
führung der Finanzierung aus 
litauischen bzw. europäischen 
Mitteln. 

Literatur:

1. �http://www.aktion-mensch.de
2. �Förderung von Basisstrukturen in 

Mittel-, Ost- und Südosteuropa (Moe/
Soe)

3. �Förderrichtlinien Aktion Mensch e.V. 
zur Vergabe von Fördermitteln an freie 
gemeinnützige Antragsteller vom 
01.01.2011

4. �http://www3.lrs.lt/pls/inter3/dokpai-
eska.showdoc_l?p_id=335882

5. �http://www3.lrs.lt/pls/inter3/dokpai-
eska.showdoc_l?p_id=437985&p_
query=&p_tr2=2
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Mitteilungen der Stiftung Michael 

FOCUSED MICHAEL FELLOWSHIP PROGRAMM EPILEPTOLOGIE
Förderung durch die STIFTUNG MICHAEL 

Das neue FMF gibt jüngeren Ärz-
tinnen und Ärzten und Nach-
wuchsforschern aus europäi-
schen Ländern, die spezielle In-
teressen an klinischer Epilepto-
logie oder Epilepsieforschung ha-
ben, die Möglichkeit, an Epilep-
sie-Zentren oder -Instituten für 
mindestens 6 Wochen zu hospi-
tieren, um vorher klar definierte 
klinische Prozeduren – z.B. EEG 

Diagnostik oder Epilepsie-bezo-
gene Bildgebung zu lernen oder 
an Forschungsprojekten teilzu-
nehmen. 

Die Förderung der STIF-
TUNG MICHAEL beträgt bis 
zu € 1.500 und einen Reisekos-
ten-Zuschuss bis zu € 300. 

Informationen zu diesem 
neuen Förderprogramm fin-
det sich auf der Website der 

STIFTUNG MICHAEL: www.
stiftung-michael.de/fmf; dort 
sind auch die am Programm 
teilnehmenden Zentren und 
Institute aufgelistet und deren 
Möglichkeiten einer Hilfestel-
lung bei Unterbringung und 
Verpflegung der Fellows, sowie 
der sprachlichen Voraussetzun-
gen, die Bewerber zu erfüllen ha-
ben. 

Ein Antrag auf Förderung 
durch die STIFTUNG MI-
CHAEL muss den Nachweis 
enthalten, dass das Zentrum, bei 
dem die Hospitation beantragt 
ist, die Hospitation bewilligt hat.
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World Doctors' Orchestra
Hinweis auf wichtige Veranstaltungen

Das „World Doctors‘ Orchestra“, 
ein im Jahr 2007 gegründetes Or-
chester von Medizinern aus al-
ler Welt, das die Freude an schö-
ner Musik mit globaler medizini-
scher Verantwortung verbindet, 
wird im April 2015 zwei Benefiz-
Konzerte in Deutschland geben.

Das erste Konzert wird am 
24. April 2015 in der Kreuzkirche 

Dresden veranstaltet und ist im 
Rahmenprogramm der Dreilän-
dertagung vom 22.–25. April 2015 
ausgewiesen; das zweite Konzert 
wird am 25. April 2015 im Kon-
zerthaus Berlin stattfinden.

Mit den Benefiz-Konzerten 
will das World Doctors‘ Orches-
tra die Arbeit einiger gemein-
nütziger Einrichtungen unter-

VIREPA-FERNSTUDIEN IN EPILEPTOLOGIE 
Förderung durch die STIFTUNG MICHAEL 

Die Virtual Epilepsy Academy 
(VIREPA) der Internationalen 
Liga gegen Epilepsie bietet On-
line-Kurse an über die Diagnose, 
die Behandlung und das Manage-
ment von Epilepsie. 

Jüngere Bewerber/innen aus 
europäischen Ländern, die die 
vollen VIREPA-Kursgebühren 
nicht aufzubringen vermögen, 

können bei der STIFTUNG MI-
CHAEL einen Zuschuss in Höhe 
von 50% der Kursgebühren bean-
tragen. 

Den Anträgen müssen beige-
fügt sein: ein CV, eine Darstel-
lung des Stands der Aus- / Wei-
terbildung, die derzeitige Be-
schäftigung, eine Begründung 
für die Kursteilnahme und für 

die Beantragung eines finan-
ziellen Zuschusses. Außerdem 
muss dem Antrag eine Bestäti-
gung von VIREPA über die Zu-
lassung zum Fernkurs beigefügt 
oder nachgereicht werden. 

Anträge auf einen Zuschuss 
sind jeweils bis zum 31.08. eines 
Jahres bei der STIFTUNG MI-
CHAEL einzureichen. 

Kurzer Überblick über die Veranstaltung des Michael Forum  
vom 09.-12.10.2014 in Bonn

Das alle zwei Jahre stattfindende 
Michael Forum – eine Idee des 
früheren Vorsitzenden des Stif-
tungsrats der Stiftung Michael, 
Karl-Friedrich Scheidemann – er-
freut sich bei den Preisträgern des 
Michael Preises großer Beliebt-
heit; neue Forschungen, Erfah-
rungen, Erfolge und auch Proble-
me werden im Kreise der Preis-
träger bei dieser Veranstaltung of-
fen angesprochen und diskutiert 
in einer Weise, wie sie sonst bei 

offiziellen Anlässen, Kongressen 
und Tagungen nicht möglich ist.

Das 12. Michael Forum wur-
de nach Berlin 2012, Regensburg 
2010 und Dresden 2008 diesmal 
in Bonn organisiert. 22 Preisträ-
ger aus aller Welt – aus USA, Ka-
nada, China und mehreren euro-
päischen Ländern – nahmen am 
Bonner Forum teil. Bonn bot sich 
auch deshalb als Tagungsort an, 
weil zwei der deutschen Preis-
träger in Bonn tätig sind:  Prof. 

Christian Elger und Prof. Heinz 
Beck – und schließlich auch des-
halb, weil die Stiftung Michael 
ihr Büro in Bonn hat.

Das wissenschaftliche Pro-
gramm der Tagung war über-
aus interessant und aktuell, die 
Diskussionen über die jeweili-
gen wissenschaftlichen Beiträge 
der Preisträger sehr intensiv. Ein 
Besuch in Köln zur Besichtigung 
des Kölner Doms schloss das 
wissenschaftliche Programm ab.

Die Bundesstadt Bonn, Sitz 
einer Reihe von internationalen  
Organisationen und mit ihrem 
großen Interesse an internatio-
nalen Veranstaltungen in der 
Stadt ließ es sich nicht nehmen, 
die Teilnehmer des Michael Fo-
rum zu einem Empfang im Al-
ten Rathaus in Bonn einzuladen.

Dr. Heinz Bühler, Bonn

Einzelheiten zum VIREPA-
Kursprogramm und dem För-
derprogramm der STIFTUNG 
MICHAEL finden sich auf der 
Website der STIFTUNG MI-
CHAEL: www.stiftung-michael.
de/virepa. 

stützen: in Dresden und Berlin 
die Arbeit der Stiftung Michael; 
in Dresden auch die HOPE-Kap-
stadt-Stiftung und in Berlin auch 
die Dentists for Africa e.V.

Bitte diese Termine notieren; 
mit Ihrem Besuch dieser Kon-
zerte machen Sie nicht nur die 
World Doctors glücklich son-
dern leisten auch einen Beitrag 

zur Unterstützung der Arbeit 
der gemeinnützigen Organisa-
tionen.

Dr. Heinz Bühler, Bonn


